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Die Zombies von der 
Bahnhofstrasse

Die UBS ist in Paris zu einer Rekordbusse verurteilt worden, 
bleibt aber von ihrer völligen Unschuld überzeugt. 

Von Daniel Binswanger, 23.02.2019

Man muss an die Klassiker des Horrorplms denken, zum Beis«iel NDie 
Tacht der lebenden »otenG von Weorge Romero. Der Plot in diesen :erken 
ist immer gleichZ Die Lombies wollen die febenden –ressen, vermehren sich 
e«idemisch und sind j weil untot j ein–ach nicht umzubringen. :enn die 
Lombies erst mal los sind j dann gute Tacht.

Wenau einem solchen Drehbuch scheint -etzt auch die UBS, also die wichV
tigste Schweizer Wrossbank, mit ihrer -uristischen Strategie zu –olgenZ Jor 
zehn äahren lEutete die amerikanische äustiz mit ihrem brutalen Jorgehen 
gegen das SchwarzgeldgeschEA des weltgrössten Jermögensverwalters das 
(nde des Schweizer Bankgeheimnisses ein. (s war ein Horrorszenario, ein 
(nde mit Schrecken. Doch nun stellt sich herausZ Die UBS setzt au– den 
Schrecken ohne (nde.

(ine  geschlagene  Dekade  nach  dem  –aktischen  5bleben  des  BankV
geheimnisses wird die UBS von der –ranzösischen äustiz zur grössten Busse 
der Schweizer :irtschaAsgeschichte verurteilt Finsgesamt über ) MilliarV
den 2ranken0, zieht den (ntscheid weiter j und wird also noch lange, lange 
äahre unter der Drohung untoter 5ltlasten leben müssen.

Eine eher ungewöhnliche Klage
Dass es überhau«t zu diesem Prozess gekommen ist, liegt daran, dass die 
UBS sich au– einen Jergleich bis heute nicht hat einlassen wollen. Dass der 
Prozess, der »atbestEnde aus den äahren 411O bis 41I4 verhandelte, erst 
-etzt stattpnden konnte, ist unter anderem auch der »atsache geschuldet, 
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dass die UBS am (uro«Eischen Werichtsho– –ür Menschenrechte in StrassV
burg eine, sagen wir mal, eher ungewöhnliche Klage einreichte, weil sie von 
der –ranzösischen äustiz gezwungen wurde, eine Kaution von I,I Milliarden 
(uro zu hinterlegen.

2alls Sie sich wundern, dass ausgerechnet die UBS in einem Jer–ahren, 
das ihre SchwarzgeldgeschEAe -uristisch bereinigen soll, als erstes 2inanzV
institut überhau«t in der Weschichte des (uro«Eischen Werichtsho–s ihre 
NMenschenrechteG gegen den –ranzösischen Staat einklagen wollte j wir 
wundern uns auch. 2alls Sie sich nicht darüber wundern, dass der WeV
richtsho– –ür Menschenrechte unter Jerweis au– die Nwachsende und leV
gitime Sorge über 2inanzdelikteG und au– die Npnanziellen Ressourcen der 
5ntragstellerinG die UBSVKlage einstimmig abschmetterte j wir wundern 
uns auch nicht.

Bei der UBS -edoch sieht man alles ein bisschen andersZ Sie betrachtet sich 
als unschuldig, ohne 2ehl und »adel, im Recht. Sie weist -edes SchuldV
eingestEndnis weit von sich und betrachtet sich als x«–er eines «olitisch 
motivierten äustizskandals. Sie will sich durch alle Ünstanzen klagen und 
wird diese Strategie nicht nur mit dem Preis der endlosen Jerschle««ung, 
sondern, so wie es heute aussieht, wahrscheinlich auch mit einer eCtrem 
kosts«ieligen Tiederlage bezahlen.

Das SchwarzgeldgeschEA ist gestorben j o3ziell zumindest j, aber die 
7berzeugung, mit der Beihil–e zur Steuerhinterziehung nicht im 5llergeV
ringsten ein Delikt zu begehen, will oyensichtlich das Leitliche nicht segV
nen. Die Untoten sind los an der Bahnho–strasse und sehen sich heute wie 
gestern in ihrem guten, unantastbaren Recht.

Wie die Jungfrau zum Kind
LugegebenZ Ürgendetwas werden sich UBSVq(x Sergio (rmotti, qhe8uV
rist Markus Diethelm und das zwei–ellos wohlbestallte legal team vermutV
lich gedacht haben. Sie scheinen der 7berzeugung zu sein, mit dem 5rV
gument durchzukommen, es könne ihnen die MittEterschaA bei SteuerV
hinterziehung nicht nachgewiesen werden. Sie müssen von der eigenen -uV
ristischen JirtuositEt eine hohe Meinung haben. Denn nur schon ein sumV
marischer Blick au– die Wrundzüge des 2alls lEsst die Sachlage j -eden–alls 
–ür den unbedarAen faien j als verzwei–elt eindeutig erscheinen.

Da ist zunEchst einmal die »atsache, dass die –ranzösischen StaatsanwElte 
au–grund von Daten, die ihnen von den deutschen Behörden zur Jer–üV
gung gestellt wurden, die –ranzösischen Schwarzgelder, die bei der UBS geV
bunkert wurden, au– über I1 Milliarden (uro beziyern können. Tur schon 
im Rahmen des SelbstanzeigeVProgramms, das im äanuar 41IO von 2rankV
reich lanciert wurde, sind 6,I Milliarden (uro Schwarzgeld von O111 reuiV
gen UBSVKunden aus der Schweiz nach 2rankreich re«atriiert worden. DieV
se gewaltigen Summen sind nicht strittig. Die UBS argumentiert vielmehr, 
dass sie zu den illegalen (inlagen gekommen sei wie die äung–rau zum 
KindZ ohne :issen, ohne 5bsicht, völlig unschuldig. Tur schon die Höhe 
der Summen, um die es geht, lEsst dieses Jerteidigungskonstrukt als, sagen 
wir mal, gewagt erscheinen.

Toch  –ragiler  ist  es  -edoch  au–grund  der  »atsache,  dass  mehrere 
(CVUBSVMitarbeiter gegen die Bank ausgesagt und ein ausgeklügeltes SJV
stem beschrieben haben, mit dem die »ochtergesellschaA UBS 2rance den 
Jermögensverwaltern der Schweizer UBS Kunden und Schwarzgeldka«ital 
zugeschoben haben soll. Ticht nur organisierte die –ranzösische Bank eiV
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nen endlosen Reigen von Jeranstaltungen j Kulturevents, WolAurniere, 
JÜPVfogen in Roland Warros j, um pnanzkrEAige KundschaA anzugehen. 
5n all diesen 5nlEssen waren auch immer Kundenberaterinnen aus der 
Schweiz in grosser Lahl vertreten, vermutlich nicht zur kulturellen 2ortbilV
dung.

Das System «Milchbüchlein»
Ludem –ührte die UBS 2rance ein sogenanntes NMilchbüchleinG Fes hiess 
wirklich so0, das heisst ein besonderes 5brechnungssJstem zur Kalkulation 
der Boni. Darin wurde au–gelistet, wie viel Ka«ital die –ranzösischen KunV
denberater in die Schweiz umlenken konnten. HEtten die –ranzösischen 
UBSVMitarbeiterinnen –ür die Beihil–e zur SchwarzgeldakKuise keinen 5nV
reiz gehabt, wEre das xyshoreVWeschEA mit undeklariertem –ranzösischem 
Ka«ital wohl niemals ein so durchschlagender (r–olg gewesen.

Ticht  ganz  überraschend  bestand  der  zweite  P–eiler  der 
UBSVJerteidigungsstrategie darin, die Wlaubwürdigkeit der BelastungsV
zeugen in Lwei–el zu ziehen. 5uch in diesem KonteCt kann man sich über 
das Schweizer legal team nur wundernZ (rstens wurden in Elteren Jer–ahren 
diese übereinstimmenden, von verschiedenen (CVMitarbeitern gemachV
ten 5ussagen als glaubwürdig eingestuA. :eshalb die –ranzösische äustiz 
«lötzlich zu einer diametral entgegengesetzten 5uyassung kommen soll, 
scheint nicht ganz einsichtig. Lweitens ist es mitnichten so, dass die 5nklaV
ge nur au– Leugenaussagen beruht. (s gibt eine um–angreiche DokumenV
tation von Mails, SMS, «ara«hierten Wes«rEchs«rotokollen, die zu »eilen 
in der –ranzösischen Presse «ubliziert wurden und das SJstem des NMilchV
büchleinsG klar belegen.

Die Urteilsbegründung lEsst denn auch wenig Lwei–el an der richterlichen 
(inschEtzung des Sachverhalts. Sie s«richt von einer Nvertikal strukturierV
ten, sJstematischen, althergebrachten xrganisationG des Steuerbetrugs. 
Dass die Bank, die über lange äahre I1 Milliarden (uro –ranzösisches 
Schwarzgeld in ihren »resoren bunkerte, diese Beurteilung noch wird dreV
hen können, erscheint, sagen wir mal, unwahrscheinlich.

Stattdessen nimmt die UBS nun LuLucht zu massiven Jorwür–en gegen die 
–ranzösische äustiz. 2lEchendeckend wird die Rekordbusse in den SchweiV
zer Medien als «olitisches Urteil, -a als Reaktion au– die Welbwesten darV
gestellt. 5llerdings –and der UBSVProzess in Paris vom M. xktober bis zum 
IN. Tovember statt. Lur ersten Pariser Demonstration der Welbwesten kam 
es am II. Tovember. Das Urteil in dem 2all ist zwar erst diese :oche verV
kündet worden. 5ber die »hese, dass im 5nschluss an eine sechswöchiV
ge Jerhandlung das Wericht Kuasi über Tacht dazu übergegangen sei, sich 
von der »agesaktualitEt seine Rechts«rechung diktieren zu lassen, ist eher 
abenteuerlich.

Die Jerteidigungsstrategie der UBS scheint weitgehend darin zu bestehen, 
2rankreich als Bananenre«ublik hinzustellen, die zu sauberen rechtsV
staatlichen Jer–ahren nicht imstande ist. 5ls aus der Tot geborenes :ordV
ing –ür die öyentliche Kommunikation mag das durchgehen. Das –ranzösiV
sche 5««ellationsgericht dürAe -edoch unbeeindruckt bleiben.

(s bleibt s«annend, wie die Sache enden wird. :enn die UBS den Rechts–all 
depnitiv verlieren sollte, könnte dies –ür den ganzen helvetischen 2inanzV
«latz eine Kettenreaktion auslösen. (s stellt sich erstens die 2rage, ob der 
–ranzösische Staat gegen andere Banken vorgehen wird, und es droht zweiV
tens das Szenario, dass auch andere euro«Eische Staaten j insbesondeV

REPUBLIK 3 / 4

http://www.leparisien.fr/magazine/grand-angle/ubs-histoire-d-un-scandale-25-09-2014-4163387.php
http://www.leparisien.fr/magazine/grand-angle/ubs-histoire-d-un-scandale-25-09-2014-4163387.php
https://www.mediapart.fr/journal/economie/240513/ubs-mise-en-examen-les-preuves-dune-comptabilite-secrete
https://www.mediapart.fr/journal/economie/240513/ubs-mise-en-examen-les-preuves-dune-comptabilite-secrete


re Ütalien und S«anien j Stra–untersuchungen gegen Schweizer 2inanzV
institute einleiten und ihrerseits an–angen, gigantische Bussen auszus«reV
chen.

(s wEre auch anders gegangen. (s hEtte die x«tion gegeben, einen Jergleich 
auszuhandeln, ein SchuldeingestEndnis zu machen, mit der Jergangenheit 
abzuschliessen. 5ber das Unschuldsbewusstsein unserer Private Banker ist 
nun einmal nicht totzukriegen. Und wenn die Lombies erst mal los sind j 
dann gute Tacht.

Diskutieren Sie mit Daniel Binswanger

Stimmen Sie mit seinen Einschätzungen überein, oder erscheinen Ihnen 
seine Argumente nicht schlüssig? Sind bestimmte Ausgangshypothesen 
falsch? Entbrennt in Ihnen heftiger Widerspruch? Und welche Themen ver-
missen Sie in seiner Kolumne? Hier geht es zur Debatte.
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